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Gemälde: Dora Hauth ARBEITERIN Text: Elisabeth Thommen

Wir gehen beide in die Fabrik, er und idi.
Er steht am Schraubstock, und ich am Webstuhl.
Ein paar Strassen trennen uns — ihn und midi.

Ein~paar Strassen, jaja... Aber auch sonst!
Wir haben nicht viel gemeinsam!
Ausser — das Schuften und Jagen ums Geld,
das Essen, und, natürlich, das Bett!

Früh in der Frühe und spät in der Späte
da sind wir keine Gefährten, er und ich.
0 ja, ich bin sehr bitter, ich weiss!
Ich steh' audi zwei Stunden früher auf als er.
Ich koche Kaffee, ich ordne die Wohnung,
ich richte die Kinder für Krippe und Schule,
derweil er schläft — nun ja, er ist Mann.

Wie bin ich allein!

Abends um sechs geht er zu Bier und Kollegen.
Ich eile nach Haus. Die Kinder, das Essen!

Und neu beginnt, nach zehn Stunden Arbeit, die Arbeit.
Kochen, putzen, waschen, flicken — ewiger Kreislauf!
Die Kinder „erziehen" — oh meine Kinder,
warum hat die Mutter nicht Zeit für eure kindlichen Fragen?
Warum nur Aerger und rasche Worte und Abweisung?

Warum? ich will es euch sagen:
Ich habe vier Berufe: bin Fabriklerin, Haus-und Ehefrau, Mutter.
Vier Pflichten lasten auf mir — nein, tausend!
Hilft niemand sie tragen?
In der Fabrik, da hab' ich einen Genossen —
zu Hause aber — da bin ich allein.
Kein Staat, der bei mir von Ueberlastung spricht,
und von „Doppelverdienertum".
Das tut er bei gutgestellten Beamtinnen!
Um mich, um die Aermste der Armen, kümmert sieht keiner,
er nicht, der Staat, und er nicht, mein Mann,
der wohl berechtigter denkender Bürger
aber der Frau noch immer nicht — Kamerad ist!
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